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Dr. Richard Falck: Wege zur Kultur der Morchelarten,

(ranz besondere Freude hatten wir aber
Osterreich zuringen,

Herr Hofral Dr, Ed, Meusberger, Klagenfurt,
SPuk' Seite 170 erschienene  Miltellung

mich, der
den besten

beetle ich

Osterrcichern Dank mit dem

an nachstehenden

betreffend die bevorzugten Bezugspre
Pukleitung fiic thr grofes Entgegenkommen gegeniiber den sehr bedriingten
lebhallen

211

beiden Milteilungen, die uns aus

L fiber die im
» fir Osterreich,

schreibl:  AaBerordentlich erfr

Wunsche auszusprechen, es mige hierdurch

die Zahl der AMitelieder eine bedeutende Zuanabhme erfahren, Ieh selbst werde nicht ermangeln,
bei jeder Gelegenheit Pilzfrennde aul Ihre gute Zeilschrilt aufmerksam zun machen,

Herr cand, phil, Josef Rozhold, Wien, schreibt: Beiliegend sende ich lhnen das Bezugsgeld
fiir den lawfenden Jahreang im Sinne des Enlschlusses der  16b).  Geschiillsslelle  (siche Puk-
helt 9/110)), welcheon ich Oslerreicher mit srilbiter IPrende un id hbeslem Dank
filr dieses so briiderliche Entgegenkommen emplangen habe,

Wir hoffen, dafi alle unsere Ausland-Freunde, die in ihrer Withrung uns jetzt
den Bezng des Puk bezahlen, nach Kenntnis dieser beiden Schreiben, dies mit grofier
Genuetuune und Frende tun werden zum Wohl der Pukgemeinde, als Zeichen einer

inneren, ja briiderlichen Gemeinschaft.

Allen denen, die weiterhelfen, dall wir unsere grofien gemeinniitzicen Aufgaben
erfiillen kinnen, besonders auncls solehen Lesern, die uns Amschriften von neuen Pilz-
freunden senden, sei im Voraus herzlichster Dank gesagt.

Die Geschéftsstelle der
Pilz- und Krauferzentrale.

Ner Herausgeber des
Pilz- und Kréduterfreund.

Wege zur Kultur der Morchelarten.
von Dr. Richard Falck.

Die Forsten und Holzungen Deutseh-
lands umfassen nach Sehwappach® 26 %
der Gesamtfliiche des Reiches, Schon in
meiner Doktorarbeit? habe ich es als ein
Ziel mykologischer Arbeit bezeichnet, die
ICultur der eBbaren Pilze im Walde zn
fordern und den Waldboden fiir die Anf-
eaben der Volksernihrung in héherem
._\I;Il;r' nutzbar zu machen.

[eh, hatte mich der Hoffnung hinee-
ochen, daB meine Bernfung an die Forst-
akademie Miinden mir die Mbglichkeit
bieten wiirde, oerade diese Arbeit erfolg-

reich  durehzufiithren, Diese Iloffnung
hat sieh leider nieht erfulle.  Die  fiir
Arvheiten iiber die Kultur eBbarver Pilze

in der Kriegszeit nach langen Kimpfen
iiberwiesenen Kulturrinme muBiten nach
Abschlulfi Krieges ihrer friiheren
Bestimmung zuriickgegeben und die Ver-

‘]i'."-

suche damit endgiiltiz abgebrochen wer-

den. o oft ich IPreilandsversuche in die-
ser Richtunge angesetzt habe, sind zie
durch fremde Eingriffe gestirt worden,

I Forstwirtschaft, Sammlung Goschen.

2 LUber die Kultur der Oidien und ihre Riick-
fithrung in die hithere Fruchtform®™, in Deilriige zur
Biologie der Pflanzen, Bd, VIII. Dreslau 02,
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So ist es mir trotz jahrelanger Kimpfe
und Bemiihungen bis heute doch nicht
gelungen, den Aushbaun meines Institutes
fiir diese Aufgaben durchzusetzen, eine
kleine, _'_"'r'nill,t_l‘r-mf _:_'.'l'_"-it']llull?.“‘ Waldfliche
zu erhalten und unter dem le!lL‘_l-n forst-

lichen Nachwuehs Mitarbeiter filr die
Durchfiihrung diezer Probleme an der
Akademie zu gewinnen,

Da die Verhiltnisse Iir-r:ﬂ aber dazu

dritngen, alle Mittel und Wege znr lle-
|:1m_f_=' 43r~|' \’u[[{-&“'i]‘|*-Cf'h,'[ll!: 1H|l|| \.t'llli-f'l‘-
nithrung gangbar zu machen, michte ieh
wenigstens meine Gedanken, die mich bel
Anlage meiner Versuche zor Mor-
chelkultur eeleitet haben, hier darlegen
in der IToffnung, dall diese ncuen Auf-
gaben von forstlichen Kulturteehnikern,
die selbstindig iiber eine kleine Wald-
flicche verfiieen, iibernommen wd doel
noch im deutsechen Walde r]lll'r‘.h_f_{'u-l'i]h1'[,
werden moehte.

der

1. Mycelbrut oder Sporensaat.

In einem fritheren Aufsatz die
[Cultur des Austernpilzes® habe ich ange-

[-ll'll'[‘

3 ’_l_ Pilz- und Krituterfreund, HMeilbronn
No, 4/6, Jahrg, 1919,

s
s

i
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geben, daB die Kultur der Hutpilze
ZWee smtlinh von der in Reinkultur gezo-
genen Mycelbrut ihren Amsgang nehmen
mul Die Griinde dafiir liegen im we-
sentlichen darin, daB sich die "\p-’mn von
den I'riichten der sporenwerfenden (ak-
tiven) Triigerpilze (Basidiomyceten)* in
orofferen \]nnm n nur schwierig gewinnen
lassén, und daB aus der Spore bei der
Aussaat in der Regel zuniichst noch kein
normales Mycelium (sekundires Ober-
flichenmyecel)® auskeimt, sondern eine
langsam anwachsende Vorstute ‘rlrl,-ss-:\f:]v
ben, die ich als vorliufiges (primires)
Mycelium® bezeichnet habe.

Diese erste Anzueht der Arten mit leicht
keimenden Sporen liBt sich sicher und
zuverlissie bei dem derzeitigen Stande
unserer kulturtechnischen Erfahrungen
nur unter Bedingungen der Rein-
kultur ausfiihren. Auf kiinstlichen Niihr-
boden kinnen wir zudem das vorliufige
Mycelium unter so giinstigen [rniih-
rungsverhiltnissen Zur Entwicklung
}nm“{n wie dies unter natiirlichen Um-
moelich sein wird, Es
“diese erste Anzucht
unter kiinstlichen Bedingungen im ],.:1-
boratorium durehzufiihren, und erst _r||r:
auf diesem Wege zu giinstiger Entwick-
lung gebrachte und in Reinkultur gezo-
oene (daher artenreine und von 1(1‘;:11!{-
heitserrecern freie) Myeelbrut fiir die
Aussaat zu bhenutzen.

den

stinden kaum
liegt daher nahe,

diege in Reinkultur
wachsenden ‘\valwn fiir: die Impfung
der natiirlichen tFllllIldTl‘]”r*ll (Roh-
substrate) zu w]n.u:r'hr-n lag im wesent-
lichen darin, daB das an léslichen Nihr-
stoffen iiberreiche kiinstliche Substrat
bei der Ubertragung auf unsteriliziertes
Ilolz, Erde, ]]lttl’”' “und dergl. sofort von
(‘fhlmmi'hnif'{n und ]J.Hrl‘ ien 1;(1(1]!“1
wird, Der Befall bewirkt, daB das My-
celium, welches wir impfen wollien, von

Die

Schwierigkeit,

% Uber aklive und inaktive Ascomyceten ver rgl.
die Abhandl. iiber die Luftinfektion des Mutter-

kerns in der Zeitschrift fiir Forst- und Jagd-
wesen, 3. 210, Jahrg 1911.
5 {lber die Unlerscheidung des primiren und

sekundiiren Myceliums siehe riu »n Abschnitt II S. 56
in der Arbeit fiber die Meruliusfiiule des Bauholzes,
6. IHeft der Hausschwammforschungen, Jena 12,

Richard Falelk:

divsen Unlkeiutern alsbald tiberwuchert
1:|1el ',]];:_"jf']l'l--l!'f'i ‘.'\'il"'.l.

Nachdem es nun gelungen ist, dem
mit Ammoniak vorbehandelten, erweich-
ten und in Réhrelien zusammengepreliten
Siroh einen 6slichen Nihrstoffen
vollig befreiten Nihrboden zu erhalten,®
(auf dem fast alle holzbewohnenden Ba-
Hif]'lrlln",'f-t-.riizn aullerordentlich an-
vachaen, wihrend es von den Unkrintern
nicht oder nur in unerheblichem Grade
befallen werden kann), gelingt es leicht,
die in den Strohteilehen wuehernden Miy-
celien wie Stecklinge anf das Rohsubstrat
zur Aussant zu iibertragen. Uber die Metho-
den dieser Brutiibertragung’ auf Iolz jst
in der genannten -Abhandlung iiher die
](.”[il“'.r.i!-d Austernpilzes berichfet wor-
den, Die _I'f!l"r'il_!‘lh!”“' des Kultursub-
strates soll im 3. Heft der Mykologische i
Untersuchungen und Berichte (bej Gmat
IMischer, Jena) bekannt gegeben

viOn

kriftio

werden.
Bei der zweiten grollen Grp uppe dey
hiheren Pilze, den Schlaucl |].|[;g” (Ao

myceten), liegen die Verhiltnizse o rheh.
lich anders, Die fiir die _I\.nllm- in Be
tracht kommenden _I‘\:L'lrlr-ll bilden wall
g:r;ii.’w!'!‘r-. 'F‘_"‘-]NJ!""H (1m ”l]]'u];q-hniu 18 920)

lang, 10—12 g breit, bei doy Lr'ﬁa—

mischen Morchel (Verpa

]?"l]F'm'i ca )

60 bis 80 g lang und 17 bis 99 4
breit), die  sohnell und "““IEE"II.I
bar zum vollendeten Mycelium hepan-
wachsen. IHier besitzt |rr|v Spore nahezu
den- Wert eines vegetativen Brutsteck-
liIJg*-:_ Die '}‘]]‘II'!'TI?‘-.'['.”,. hat vor dey Steclk-

lingsiibertragung den Vorzue, duB sie
sich leichter  und _:_’|'|l‘,i11||]]|Ei]_’|_i:r_,_-,.‘[. auf das
|{r|h.~'1|lai't'z11' iibertragen und vereinzeln
liift ; Sporen sind anch widerstands fihiger
als ‘\Iwr- eile,
trocknen.

Jf""rﬂlf]l s ll‘q.n. 1 ”‘1_ _.\ 18-

IFiir die Aussaat der eBbaren Sehwiimme
aus der Klasse der Schlauchpilze (Alsco-
myeeten) kommt also in erster Linie das

Sporenmaterial und erst in zweiter Linie
das auf vorbehandelten Stvoh- oder Holz-
teilchen in Reinkultur gezogene vegeta-

tive Mycelinm in Betracht, Das letztge-
nannte Material an Reinkulturen kann
von dem Mykologischen Institut der Forst-

§ Vergl. Patentschrift No,
v. 20. Septbr. 17.

300571 KI. 451/Gr. 2
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Yon einer
Mycelien

ktnnen sie aus

akademie celiefert werden
Anzahl von Pilzen sind die
vorriitie,™ von anderen
tibersandten T'viichten oder Sporen leicht
herangezogen und nach etwa 4 Woelien
geliefert werden. Um die Myeelbrut leich-
ter vereinzeln zu kinnen, kann sie jetbzt
auch auf zerkleinerten Stroh- oder ITolz-
teilechen gezogen und geliefert werden.

Wie konnen wir nun das Aunssaatmate-
rial der Sporen in grifleren Mengen fiir
die Aussant gewinnen? Dazn bedarf es
der Kenntnmis des |§‘]'1II’-[11]{f"rt'|:]|-1']:;1m-:f,
anf den ieh unter Tlinweis auf meine aus-
tithrliche Arbeit iiber ,,die Sporenverbrei
tung bei den Ascomyeceten, L. die radio-
sensiblen Discomyeeten® im Heft 2 meiner
Mykologischen Untersuchungen und Be-
vichte (bei Gust. Fischer, Jena 16) hier
erst kurz eingehen mull,

2. Die Sporenbildung in der Frucht.
In der Gruppe der Schlauchpilze
kommen als Speisepilze fiir praktiache

Kulturzwecke nur die groBlen hochorga-
nisierten IFormen aus der IFamilie der
Helvellaceen in Betracht, die unter dem

Namen Lorchel- und Morchelarten allge-

me in bekannt sind, und die ich hier unter

der Bezeichnung ,,f\l orcheln® zusammen:
fasse. Ls handelt sich dabei ausnahms-
los um Formen mit reizempfindlichen

Fruchtschichten (Hymenien), die ihre
Sporen nicht andauernd in unsichtbaren
kleinen Mengen ausstreuen, sondern sie
in reifem Zustande in ibrer Fruchtschicht
zuniichst anhiiufen, bis iuflere Reize ein-
wirken, die den pfrwnwmt veranlassen.
Wir haben es also in der Hand, die
Iriichte beliebig lange ungereizt ausrei-
fen zu lassen, wobei sich so grofle Mengen
von reifen Sporen in der IFruchtschicht
anhiiufen, dall bei Eintritt der Reizwir-
kung ganze Wolken von Sporen auf ein-
mal sichtbar entlassen werden.® Bei diesen
Formen gelingt es also verhiiltnismilig
leicht, grofie Sporenmengen, in manchen
Fillen sogar die Gesamtmenge der aus-

7 Yon der Lorchel (Gyromitra esculenta), der
Speisemorchel (Morchella  esculenta), der Spitz
morchel (M. conica; und von der bhéhmischen
Morchel (Verpa bohemica).

BADISCHE
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gebildeten Sporen, aus dem Fruchtkérper
zi gewinnen und fiir Aussaatzwecke zu
[linen solchen Weg zu zeigen,

die wesentliche Aufegabe der '.m:;lr-]t
enden Veriffentlichung,

]ll'ltl!lxl-n,

3. Sonnenbestrahlung bewirkt das
Sporenwerfen in der Natur.

Der Reiz. der das Auswerfen der reifen
wporen bel den hier in Betracht kommen-
den Morchelarten zur Amslésung bringt,
Bestrahlung durch die Sonne.®
Temperaturiiberhéhungen
in der bestrahlten Pilzoberfliche, die
cinerseits durch die dunkle rulBartige
Oberflichenbeschaffenheit und ihre gru-
bige, faltige oder kammerartige Ausge-
staltung verstiirkt, andererseits durch die
Wasserverdunstung herabgesetzt und aus-
oeglichen werden. Da die Wirkungskraft
der Bestrahlung sich withrend der ersten
Sonnenstunden des Tages entsprechend
steigert, kommt ein unaufhdrliches Aus-
stiiuben der Sporen zustande, das mit dem
Maximum der tiglichen l)tuim! lung (ge-
gen 12 Uhr) sein IEnde erreicht. I)amuf
tn];_ﬂ. eine Ruheperiode, in der sich die
Frucht erholt und nachreift, Bei ein-
zelnen Arten kommt nur eine Eintags-
bestrahlung in Betracht, in der sich der
Sporenwurf vollendet und das Leben der
Frucht abschlieBt. In den meisten Fillen
witkt eine Anzal hl solcher tiglichen Be-
strahlungsperioden, bis der Sporenwurf

ersthopft ist.

st die
]]ig:;:r: ||r‘\\'j]'|\'[.

Der ‘Sinn  dieser Einstellungen liegt
ganz offensichtlich darin, daB bei der
Bestrahlung der Fruchtoberfliche — und

der Erdoberfliche iiberhaupt — eine auf-
steizende Luftbewegung entsteht, die den
Transport und die weitere Verbre itung
dey verhiltnismiiBig groflen Sporen lw
wirkt. Diese fiir unser Gefithl nicht
wahrnehmbaren Tuftstromungen, deren
Entstehung auf Temperaturuntetschieden

swischen der Oberfliche eines festen

Kérpers und der umgebenden Luftschich-
,» Lemperatuy-
und nacheewie-

habe ich als
“ bezeichnet

ten beruht,
Stromungen

8 Die

ten Arbeit iiber Badiosensible _-\r:r;mn‘]-::utr;n_

Nachweise sind erbracht in der genann-

g
BadenWiirttemberg
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214 Dr. Richard Falek:

gen,? daB ein geringes Temperaturgefille
eine vollkommene Verteilung
hihervey

ausreicht,
und  Verbreitung der
Pilze in volliz geschlossenen Luftriinmmen
Lierbeizufithren.

H|,.r.]'{-n

4. Natiirliche Besporung der Kultur-
fliche.

Der ecinfachste Weg der DBesporung
{H]:!rl'r-n1:{!:—1:11[”1'{1'_’_','I einer ['\1'I'E1:1!lfl“:.'lf'}‘lf'.
mit einer Morchelart witrde somit darvin
bestehen, daB man reife [Friichte dersel-
ben in natiirlicher Lage dureh die Sonne
bestrahlen liBt. Damit die I'rucht nicht
vorzeitie austrocknet, mull man sie mit
dem Stiel in feuchten Sand oder in Was-
Ser i_:i!ﬂu'llr'h{']] [:].-"t:n, rll|1'l' .-’ir! VO :-’:f:[li-
zu Zeit mit Wasser besprifzen.

Diese natiirliche Methode hat aber we-
sentliche Nachteile. Wir kinnen leanm
oder nur schwer kontrollicren, nach wel-
¢her Richtung und iiber welche Land-
1']:.'1f'.l'.r-|1 i]in-. H|J4:|'|-r; ‘\'-"]'|:]'-"ilr'1 |:!I'] :i]JL’ff‘.-

[

setzt werden, das hingt von der Art der
Bestrahlung .imll vor allem von der herr
schenden Windrichtung ab. Aueh in der
Bestrahlun Bestrahlnngs-
kraft sind .\.\.'h' vollstindig von der ,i“"""'i'
ligen Witterung abhiingig, so0 dali die
Friichte verderben kénnen, hevor die ge
cieneten Verhiltnisse gegeben sind. Nur
‘[l..ll'r‘]| [Hinstellung der Sticlhohe bezw.
durch kiinstliche Uberhihung der Frucht-
];II.’_’*‘ iiber dem !".l'f||nll1"|'. wiirde es moglich

zeit und der

Bestreuung eines groferen oder

sein, die
windstillem

k]f:[nm-r:]] ['|[|]-:|’|-[_-.r‘~'\ |IL.‘i

Wetter zu erreichen.

5. Sporengewinnung im ge-
schlossenen Raum.

Wir werden es also vorzichen H“-I'"“‘"”_:
die Sporen kiinstlich zur Entleerung zu
]Jl'il]f,,'\'E'I), sie anfzufapeen und selbst an
der gewiinschten Stelle zur Aussaat zu
iri'i‘[lg'r'n, £in Weg hierzu ist der, daB
man die Iriichte in geeigneter Lage un-

9 In
bei den I
der Basidie
1904, Bd, IX.

r Arbeit fiber ,,Die Sporenverbreitung
diomyeelen und den bhiologischen Werl
¢ zur Biologie der Pllanzen,

LANDESBIBLIOTHEK

tor ein CGilaseefill oder in einen kleinen
oeschlossenen [Kasten bringt und szie bei
letzterem dureh ein Glasfenster miat 1lilfe
I."||g|]|l' l\‘\'llll'.'”l_.‘_"].l"él RIBR! Z".f'-llli."h"ii
Intervallen) kiinstlich bestrahlt, bis der
Hlpf.]w-n\-.,-“;-l' beendet 1st, (was< sich leieht
Lbeobachten lilit). Die Sporen werden in-
foloe der Bewiirmung in dem Raum ver-
teilt und auf den Oberfliichen abecsetzt.
Nimmt man Papier oder Glasseheiben als

ciner

Unterlage, dann kann man die Sporen
darauf sammeln. In trockencr inilie
temperierter Luft aufbewahrt, Dbleiben

gsie bel den meisten Arten mehrepe Jalire
keimfithig. Tin Teil der Sporen, die der
["ruchtkorper auswirft, wird aueh auf
den Friiehten selbst :Ifr'_'_'r_'_--'r-:';/_i-l von die-
sen kinnen sie dureh Abapiilen in Wasser
gewonnen werden,

Die H]mt-r-n haften den ‘)‘i;r-pllli'“.ll“.,
auf die sie sich ;]IJ:'.,'",'.""|F.| Ll:iiar-“‘ .
mehr weniger FLA
aler 1t Wasser leicht und ll]pﬁ_,l.‘.(._;l ltt
abscehlimmen, (dickere Sehichten Elﬂ ke

ZUTneg st

oder fest an, lasseq

200,

sich anch abkratzen). Im \"1_:1»-..-_,.!. o,
teilt, kann man sie mit Hilfe dey (:i|-|;’_
|(;||_|;|r~ :-I[t-|' |-5|||'l' .“;|Jl'i'EEI\'fll'i'il"||III,'I'I' o :
bestimmte ISirper oder |.::.1!.'||'|.:ir-|._|_.n!”-Li
renaner Begrenzung gleichmiifii \.'|-|-1;|.'Ef
len, Ofteres [Trithren iz abor r-|-|',|].||r||__
lif'il,, 1t dem A hsetzen I| I“*|u..,'a-._, ;]l .].-lt-
Iliissiegkeit entgegenzuwirken j
as \-r~;'§';1|=g'e'll 14 III:I'-.-'EEi_I_'H-I“]l il e
Ausheute an HF"']""" Leine 1\'“'||--liil|r‘ti:_"t-:

wobil nur in Betracht
wenn man das Sporenmaterial anfhewal-
ren will, was nur in trocknem Zustande

(wombelich anf den  Auffangefliichen)

cs kommt r|:||:|'|'
i

oezchehen kann.

6. Sporengewinnung in erwéirmtem
Wasser.

Es hat sich nun gezeigt. dal die
Friichte der radiosensiblen Discomyeeten
(strahlenempfindlichen -“*'.“]u-'||u-E1pr,t=]
aueh. auswerfen, wenn die
Temperatur auf beliehbigen anderen, We-
gen  iiberhoht wird, z. B. durch Kintav-
chen der |"L-1ir'l|Ir‘-r:]lii:hli:]l in \\-’;qu_;r von
iiberhihter (supramaximaler) Temperatur.

thre Sporen

Andererseits ist aber zn beriicksichtigen,
daf} die Sporen bei hoheren Temperaturen

BadenWiirttemberg
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leicht in in ihrer Keimkraft geschiidigt
und vollends abgetitet werden,

Wir  bezeichnen -als den  ‘Tempera-
turumfang  ciner Art diejenigen Cel-
:‘-:i||"-_'_':|':|"il" |||‘i \\-"t"']l"ll ]'l.”r']l ".""L'.f"ﬂ'
tives Wachstum erfolgt.  Dieser 1mn-
falit Dbei den hier in DBetracht  kom-

Morehelarten cetwa die Grade
Die optimale Zone (d.
oroliter Wachstumsee-
290 240 ()

menden
von 0° his 30 (.
h. Il]l-_il'tli;','l' mit
schwindigkeit) liegt hei
Temperaturen, die iiber die IHéchsttem-
peratur (Maximum) von 30° hinausgehen,
tiberhohte (supramaximale)

bis

\'.'e-:'i]vn :!|!—'.

bezeichnet. t?

[ls waren nun genaue Versuche erfor
derlich, nm den FEinflull von
Wasser auf den Sporenwurf
und die Keimkraftsschidigung der Sporen
andererseits zu prifen, Die Resultate
soleher Versuchsrethen mit Gyromitra
esculenta I.’Hl}hj:.r-_--|,r;]'(-]u'| oder Stock-Mor-
chel), Morchella eseulenta (Speise-Mor-
c¢hel) und Morchella coniea (Spitz-Mor-
chel) sind in den folgenden Tabellen zu-
Sie ze-i.u'i-.n, welche Tem-

erwirimtem
eineraeits

smmmengestellt.

peraturen und Zeitfristen wir anwenden
miissen, um  vollkommen keimfihiges

Sporenmaterial aus den reifen I'riichten
zu erhalfen.

Versnechsanordnuneg : Iis wurden
sporenzeliillte iiberreile Fruchtschichten in elwa
sleicherolie Stickehen geschnilten, diese gemischt
und in rleiche Porlionen reteilt, Das heille Wassen
(40 cem) befand sich in cinem Dechergliischen,
welches in cin grobes wassergefiillles Gelill bis
zum DRande einecelancht und in dieser Lage durch

cine lose Drabischlinge befestict war, Das Wasser

im kleinen DBecher wurde auf die gewiinschie Tem-

peratur gebracht und diese durch ein Ikleines
IMliimmelhen auf der cewollten Hihe gehalten.,
Dann wurde eine Portion I'ruchtschicht hinein-
gobracht wund |||||','_r':'ii[|!'|‘_ Nach Ablanf der be-
stimmten Zeit wurde das Bechergliischen herauns-
gehoben und durch Eingielien elwa der gleichen
Mengen kalten Wassers die Temperatur aungen-
blicklich heruntergesetzt., Alsdann wurde umge-
riithrt, eine Anzahl Triépfchen wvon der triiben

Fliissighkeit entnommen, auf Objektiriiger gebracht
und unter fenchien Glocken zum Keimen angeselzl,
Die dem Wasser entnommenen Stiicke der Frucht-
schicht wurden in kaltem Wasser abgespiilt und
dann in 809 heilles Wasser. gebracht, um zu
priifen, ob mnoch Triibung infolge H]mrr-u'.\-'url'ns
statifindet.

10 Verel, Wachstumseesetze, Wachstumsfaktoren
und Temperaturwerte holzzerstorender Mycelien im
1. Heft der Hausschwammforschungen, Jena 07.
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der Morchelarten,

Speiselorehel (Gyromitra esculenta).

Lelt Temperatur
in
Minute] 407 | 459 | 50° | fbo | 6b° | T0° | 700
! |+ 200/, 5/, -
1 200 +| |
' = |
| | | :
1 . (B0t — | |
l'-"u | .'_}”.-'r + F
2 —_
- | | —
4 80%+ — | ' !
‘; ;'.'.iir i |
{ } = |
10 | [ |
| |
20 + | — | : |
30 | +—| - .'
Hprli..r-mn]-u]w[ {Morchella esculenta).
Lait Temperatur
In | - - 1 &
wnat:| 40° | 45° | 479 | 5o° | 63° | 55° | 56° | 63
TR L — ——————— :':- = _i —
1 i ! =
U+ | + [8%+H — | —
Y, | — | - |
| 5
l | 5
2 ol I = i f
1 + = i '
5 | | |
10 ‘ | l
ol L o
20 | o ' ‘ | '
30 = el
| 1
| I I . | 5
Spitzmorchel (Morchella conica).
Zeil in Temperatur
Minute 40° | 46° | B0°
..... — —Tr= T =
i, i
1 o i
9 &
4 +
b -+
10 +
20 i
Zeichenerklirung: 4 = normal gekeimt ; 4- mit
Ul-Zahl = die Y~Zahl der Sporen, die noch normal gekeimt
haben ; schiitzungsweise ; — = keine Keimung. :
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iWir sehen a dafi die BSporen i_”
,__-r:||tp]l| [];H"ll kiirzester Zeit

heillem Wasser : ! B .
abeetdtet werden, und dal wir hichatens

Temperaturen zw Ht.r-n 40° und 50" an-
wenden diirfen. Die Angabe, dafl man
das Brithwasser der Morche l]L oder Lor-
cheln (letzere werden vielfach zur Besei-
tieung eines loslichen (Giftstoffes mit
heiBemn Wasser gebritht) zur Saat des
Pilzes benutzen konnte,* ist also villig
verfehlt. Wer auf diesem Wege [Erfolge
ochabt hat, wiirde sie auch ohne Amssaaf

50,

erzielt haben, wie fast alles, was
bisher iiber Morchelzucht mitgeteilt
wurde, wissenschaftlicher Ghrundlagen

enthehyt,
bei TO°
20 ’,‘5,-

Von der Speiselorchel sind
H;l!'ll 1/¢ Minute nur t’Jf]'l vtwt
der Sporen keimfihig, bei 75° etwa 50 % ;
von der Speiselorchel bei 63° nach /g
Minute nur noch 5 %.
50° wird eine Minute, bei 45°
Minuten und bei 40° 20 Minuten ohne
sichtbare Schidigung der Keimkraft
vertragen., Fruchtschichten, die nur 1—38
Minuten im Wasser bei 55° und '/, Mi-
nute bei 50° verblieben, hatten noch
nicht alle reifen Schliuche entleert.
Daraus ist ersichtlich, daB man bis an die
iuBersten Grenzen gehen mull, wenn man
alle Sporen gewinnen will,

Noch deutlicher werden die Verhilt-
nisse durch die folgende Kurve (Seite 217)
veranschaulicht,

Auf Grund dieser Feststellungen emp-
fehle ich das fol nrpnr]n Verfahren: Man
zerschneide die vr;l]Lfmnnr»n ausgereiften,
womoglich  iiberreifen T 1'11{-.111,5r_l11r: 1ten
{I[‘rll!tﬁnit*n'} in ' markstiickgrofle Stiicke,
Il"“’ﬁ gie auf ein qrrr)hr‘ 'Ii(’il fl[l‘-i einem
mit étwas kaltem '\’1. asser gefiillten Ge fal}
aufliegt, damit die '»prnvuimlrms* ['liissig-
keit safort abe gekithlt wir d. Der
Siebinhalt wird wr]mm n11L 40°% warmen
Wasser (man muB die Temperatur mit

Bei

1 ‘30 gibt Michael in seinem Fithrer fir Pilz-
freunde, S. 25, eine Vorschrift zur Morchelzucht,
in der es wirtlich heifit: ,,man nimmt eine Portion
Morcheln und Lorcheln, wiischt sie zunichst it
heilem Wasser 2—3mal tiichtig aus, also genau
50, wie man bhei der Zubereitung von SpF'ls:-n ver-
f-lllll und besprengt nun mit diesem Wasser das
]H&lrf‘f[ﬂndg Beet*",

Dr. Richard Falck:

[[and dauernd
Mi-

IllIIIJl']"_‘;I_'Iﬁ'

dem Thermometer in dey

kontrollicren) aus einer (niellkanne 5

|il|'li!l' EIL |.|'E]|"II ,“*I_l';||||_r-||
und  dieser Vorgange nach c¢benso
laneer Pause 2—3mal wiederholt, bis die
abtropfende Iliissigkeit klar abliuft und
Sporen mehr ent Dann wird

nuten

sen,

keine

das Waszer auf 45° gebracht, damit aber
nur '/, Minute lang iibergossen, In
Zwischenriumen von 1—2 Minuten wird

dies 1—2mal wiederholt, bis die Ifliissig-
keit wieder klar abliuft und keine Sporen
mehr enthilt, SehlhieBlich wird Wasser
von 50° verwendet und in einieen lkurzen
Zwischenriiumen jedesmal etwa 5 Sekun-
den lang iiberbraust. Man kann die Tem-

peratur schlieflich, wm das Moglichste
herauszuholen, auf 55° steigern und da-
mit ganz kurz nachbrithen. « Auf die

sem Wege gelingt es, die Sporen wie bel

der natiirlichen Bestrahlung, ohne Be
e P e - 3 1
schidigung durch allmiihliche Tempera-

turerh6hung zur Entleerung zu bringen;
hiochstens bei den letzten Sporen ist eine
Minderung der Keimkraft zu befiirchten,
doch ist die Zahl der zuletzt entleerten
Sporen im Verbiltnis zur Gesamtmenge
g0 gering, dall dadurch das Keimprozent
nicht wesentlich herabgesetzt werden
]\'EUNJ Je weiter die ],U Ere ITHII” der
hpmml schliiuche vorgeschritten war, desto
Temperaturgrade und Zeif
fristen sind erforderlich, die villice Ent-
leerung: zu bewirken. (Vergl, Absch. 8.)

geringere

Is “"HH' auch andere _-\]}[_;j[“nrr_:;]“ittcl
der I'I‘llr htschiecht, z B. Chloroform,

Atherdampf usw., welche die Sporenent-

leerung ebenso wie die iiberhhten
I’Lu[n':un. mmlvnj Temperaturen - bewix-
ken, aber die Sporen téten. Nur bei der

Temperaturerhhung handelt es sich um
das natiirliche Mittel der Fruchtschicht-
reizung, dessen richtige Anwe ndung eher
glinstig als schidlich auf die \[Jnrmﬂxu-
mung mn\s.n‘]\t

Die Beobachtung, daB bei verstirkter
Temperaturwirkung zuniichst nur ein be-
stimmter Prozentsatz der Sporen abstirbt,
beweist, dal} die Sporen sehr verschiedene
Widerstandskraft besitzen. ITbenso ver
schieden ist die Keimenergie, denn man
beobachtet stets, dall die einen zuerst
keimen und voranwachzen, die anderen

BadenWiirttemberg
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nachkonmmen und ein bestimmter Prozent-
satz erst nach lingerer Zeit nachkeimt.'®

7. Die Besporung der Kulturfliche.
Das tritbe Wasser, welches die Sporen
enthiilt, muf dann unmittelbar zur Aus-

Zeit der Heilwassereinwirkung in Minuten.

Fig1 Ablotungskurve iiberhahter Temperaturen auf |
Morchelsporen.

Zeit-Temperarur-Grenzen bei der Heibwassermefiode -

|
|
Der schraffierte Raum bezeichnel die einzuhaltenden ‘

der Sporengewinnung. I[

217

Z1 iml}['vn-]l: HH}:HH';[L el;1]|li[2 ;-r-lhzltliic_‘.!t
oder die Tliissigkeit unter stetem: Rithren
direkt auf das vorbereitete Beet gespriiht,
wobei man dureh Verdinnung die Dichte
der Aussaat regulicren kann. Jeder, der
cin Mikroskop zur Verfiigung hat, darf

&7 kB

Temperarur in Celsiusgraden.

saat benutzt werden. Entweder wird das

12 Das Nachkeimen ist wahrscheinlich auf
hemmende Rinflisse zuriickzufiihren, die in den
Sporen selbst liegen und anscheinend bezwecken,
daB bei FEintritt trocknen Wetters, welches die
rekeimten Schliuche leicht abtétet, ein noch keim-
fiihiger Sporenanteil bestehen bleibt.

BADISCHE
LANDESBIBLIOTHEK

nicht versiumen, einen mit einem Glas-
stab auf das Objektglas gebrachten und
darauf etwas ausgebreiteten Tropfen der
umgeriihrten Flissigkeit auf den Gehalt
an Sporen zu untersuchen: es miissen
zahlreiche Sporen darin enthalten sein.

S
s

i
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218 Dr.
[Ferner ist zu viinschen, dall gleichzeitig
die ]\:r-i||Lf-ii||i_,r_>];f5iI. der Pporen gepriift
\‘.'[]'i[, indem man die 1||,iJ:|‘|r=']\'n|Ji.=f-h oe-
priiften (ilischen in einer feuchten IKam-
mer (auf einem Drahthiinkehen unter
nmgestiipltem Wasserglas Kiise-
glocke) 2—3 Taee stehen LiBt und das
. r Keimsehliuehe beo-
Nur solche Versuche kinunen
wissenschaftlichen Wert beanspruchen,
bei denen die Keimfihigkeit der Aussaat
kontrolliert Die unl

n<||-t'

'”f'l"ﬂnrf_ reten  der

Ja.—]r‘]|l.r‘.'i-, N

wurde, (estalt
Girifie der Sporen ist bei den Lorehel- und
Morchelarten eine sehr iihnliche; Verpa
macht eine Ausnahme, ihre Sporen ge-
horen zu den griBten, die im Pilzreich
iiberhaupt vorkommen. Die Keimung der
Sporen in Wasser und in Nihrlosung
zeigen die hier beigefiigten Abbildungen,

8. Die Reifezustinde und die Reifung
der Friichte.

Sehr wesentlich fiir den Erfolg der
Sporengewinnung ist die richtige Beur-
teilung des Reifezustandes der IPriichte.
Tech unterscheide unreife, sporenreife und
reizreife I'riichte,

a) Die unreifen TFriichte enthalten
noch keine vreifen Ascen und Sporen.
Fin Schnitt dureh die Fruchtsehicht oder
ein Zupfpriparat zeigt ein reines Para-
97 der Arbeit
iiber radiosensible Aseomyceten). [Lrst
spiitter sind die Sporensehlinehe dazwi-
scheneeschoben (Taf. I, Fie. 8¢ der vor-
genannten Arbeit) und dann in allen Int-
wicklungsstadien anzutreffen.

b) In IFriichten ist
die F'ruchtschicht mit me
Sporenschliuchen

Frh";'-;i-n_yl'n\'.'r-.]n: f]"it.','. 8, .

sporenreifen

1r IJ‘E[']b wenigelr
i

eefiillt,

anseereiften
{]"]"'Tt Hll"”'l"]] ;I']‘f}[,ilwnlf-ih: keimfihie sin.
Hymenien mit ausrewiachsenen Ascen
tl]|f| [ir'ilr!ililt|'lif_":':] ."\'|1r;;|:-r‘“ _-;ine[ .'||;-"]' Z11=
].'E&r'}'“‘l- noch nicht reizreif, d. h. sie wer-
fen e Bestrahlung noch keine Sporen
aus,

¢) Der reizreife
_(_"""‘""-“'“"J wirft die Sporen, sobald
'I',"”’-'[’1-‘""‘“1"|1l- (Hymenium) durch
h‘”“"-’“]"“"'-"”]IthL’; erwirmt wird (beson-
{[r':'_'_“' wirksam sind daher die dunklen
W armestrahlen). % sind aber verschie-
dene Stadien des Reizreifezustandes zn
nnterscheiden, In der mittleren Reiz-

Sporenschlanch
‘lif!
die

LANDESBIBLIOTHEK

Richard Falck:

reife wird das Amswerfen dureh  eine
Strahlung von mittlerer 1nerein bhewirkt,
im wnterreifen Zustande ist eine or-
hebliech hshere, iiberreifen
Zustande
Strahlungsloraft
Sporenwurf anazulisen,
r'f:ji-lll.
Grad, dall eerineste Wiirmeiiberhidhuheen
(die Anniherune der warmen Iland) das
Werfen in ganzen Wolken -
Stiuben — herbeifiihren.!®

Wir werden also, um alle Sporen einer
bestimmten Frucht auffaneen zu kiinnen,
in erster Linie jede Reizune der reifen
Fruchtsehicht zu verhiiten und in zweiter
Linie villlige zeitliche Ausreifune
der Friichte z1l erreichen _:I:r"[|f-]|‘ hevor

und im
ent "[JI""'}II'IIfl
1-|~]'.;|-.,’.r-|-|i.-|,_ I

=ehlieBlich

geringere
den

er-
-.laff‘lli'!]

oine
die Uberreifune ecinen

das sooen.

I"illf'

wir sie zur Sporengewinnune benutzen.

Die ersten Friichte, die im Miirz und
,\_\JJI'H anf den j't]:lr'|-i| |:u:J||nr-:], |u-|'i||i[t'll
sich stets in unterreifem Zustande. Wenn
unfter aufbewahrt, er-
sie den mittleren und schliefilich
r||']I |.lJ]||'I']'r-Jlfll'['. Hl'i,’l.?,l[*‘l;]“rj‘ fll'“ ]raf;_:'q-['l:[l
mmso vollstindiger, je linger sie in der
Verbindune ihrem Vegetationskor-

|- 1
nman =21e rloeken

1'T'If'|lf‘||

mit

per belassen werden nnd an ithrem natiir-
lichen Standor ausrelien J{umu-n. In

ganz jungem und unreifem Zustande ab-
gepflitelkte Tritehte (Mirzloreliel) faulen,
].'f".'rll' s1e ]'f'i?’_]‘l-ir 'L'-,'I'|‘|]F-1|_ “_"].?.1"'“'“
['riichte werden besonders leicht hefallen

und abgetitet.

Fiir Speisezwecke 1 TFriichte

sind die

o s LI ) |
unzwetlelhalt « werlvollsien, s ist auch noch
zit unlersuchen, ob die Gi irkeit der TLoreheln

nicht mit dem Reilezustand zusammen hiinst Durch

das Drithen werden Friielite jeder Arl entwertet.
Mehr als 50 o des Trockengewichts der Pilze
sind wasserlislich, DBei reifon I'riichion werden
auch die Sporen entleert mid  gehen mit dem

] ;f'|”1|.!‘.‘.'i'..'.'if‘|' verloren,

Aus diesen Griinden emplichlt es sich
also, die zur Besamune
IFriichte solange wie miglich
tur reifen zu bezw.
IFriichte zu verwenden,  die
reizreifen Zustande

13 Jeder sporenschlauch (Ascus)
durchliiuft also, wenn er in der Fruchtschicht ver
bleibt, alle der Reizreifune und Reiz-
empfindlichkeit, und wir finden in mittleren Rei-
fung inden in jedem kleinen Aussehnitt der
ungercizten  Fruchtschicht soviele vers
Empfindlichkeitsstnfen nebeneinander, als
darin vorhanden sind.

dienenden
in der Na
nur solehe
.-1f‘i|u|1 Ell.t
anf den

lassen,

'~'"]I‘~.‘.'.‘I(‘II

ausgehildete

Stadien

sehiedene
Allers-

stadien
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Man lillt sie dann an
einenm. dunklen Ort  bei oleichmiilliger,
mittlerer Temperatur (17 20°) unter
dergl. stehen, bis sie

Mehrzahl

Markt gelangen.

Gilasolocken oder

out ausgercift sind (d. h. die

-

bare Fadengeflecht, das sich bei iippiger
Erniihrung zn dicken Hinten vereinigt,
hervortreten zu lassen. Die Bilder (Ifig.
3. 4 u. 5) mit ihren Unterschriften mogen
den Lesern cine Vorstellung von der Iint-

| der Sporenschliuche reizreif geworden ,L.

ll ist). was man an der Stiirke des Stiubens b i
bei irgend einer Art von Bewirmung s
( Anniherung eines warmen (;I'_'_"I-Il:-'-l:|1llif':~'_‘r | £, ©
und eleichzeitiger Beleuchtung (heson i N QA
ders bei ecinseitigem Licht im dunklen ( }
Zimmer) leicht erkennen kann. So 15t i\ ~

, {]l-l' ]::-i.}v'.l‘l"ll'i'r.ll-:l;lnaL llhal t]il- ;‘f,11;3;l'1|;':1'iﬁ" ‘: ‘_:__'_:)

I keit einer Art zur Reihe der strahlenemyp- AT i
findlichen Sehlauchpilze (der radiosensi- By

- blen Ascomyceten) leicht zu priifen, nur @\

i mulfl man sich hiiten, die bei stiirkerer \ -

' Wasserverdunstune  der  Fruchtschicht ¥

Nebel mit ausstiu-
Die letz-

leicht entstehenden
benden Sporen zu verwechseln,

| toren lasden sich auf einem den stiniben-
| den Sporen entgegengehaltenen (iliischen 3 A

. auffanoen (sie bilden einen dauernden ) |

| N

Belew. der mikroskopiseh leicht zu bestim-
Tann man die Friichte selbst
zichen, dann wird man fir die Sporen-
cewinnung die besten [ixemplare aus-
withlen und sie an Ort und Stelle, dureh

men 1st).

—

oeeignete Uberdeckungen 'von jeder Rei- : / !.
sune eeschiitzt, voll ausreifen lassen. / \
0, Sporenkeimung und Mycelaus- A

breitung.

Die Sporen aller Morchelarten keimen
in feuchter Luft, in Wasger oder Nithr-
I5sune sofort aus (Ifig. 2 u0.3), Die Keim-

sehlinehe wachsen auch nnmittelbar zu

b a
Fig. 2. Die Sporcn und die Sporenkeimung.
(zez. von Olga Falck)
a. Gekeimte Spore mit 4 Keimschliuchen an belicbigen
Siellen von Gyromitra esculenta. Vergr. etwa 200 . Sporen
von Ciyromytra gigas in der Durchsicht, ¢ In der Aufsicht,

dem  endgilt i;.’,‘l ‘Tl i“;lf!f-ll:‘_‘_‘i' flecht ( :‘1]_\'*'4‘- Vergr. etwa 300
]Il]llll.] ]H"I'.'l”‘ \\'l'li‘llf'.-'- ['lH'IJ‘-'I] \\'if‘ ||'l|" .
Pilzlager anderer Ifadenpilze, sich durch wicklung und dem Wesen der sonst 1

Spitzenwachstum und Verzweigung nach
allen Richtungen des Raumes fortsetzt,
sowelf |.i'1l.r'l|[i,u"ii!'il—'-g[-%iil.ii;{[i' Luftriume
das Vordringen im Substrat ermdglichen.
In die Tiefe wiissriger Lisungen oder
wassergefiillter Substrate (Gelatine- oder
Acarniihrbiden) dringen die Fiiden nicht
ein.  Diesee Wachstum an den Ober-
fliichen zeigen die hier beigefiigten Faden-
geflechtbilder (Myeelbilder) der Speise-
lorchel auf Bierwiirze-Gelatine in runden
flachen Glasschalen (Pef rizschalen), welehe
beil .‘-if'lll'i-i;_"t"l' H]]il‘_E,['l'H]f‘il‘]]rh]11]1;: l\]|r||||—
graphiert sind, mmn das sonst schwer sicht-

Niihrboden verborgencn Veeetationskor-
per diescr Pflanzen vermitteln,

10. Temperaturwerte und Wachs-
tumsgeschwindigkeit der Mycelien,

Die mikroskopische Form der Pilzfiden
(ITyphen) und  ihre charakteristischen
Bilder sind so gleichartig, dafl wir die
verschiedenen Arten in ihren Mycelbil-
dern noch nicht unterscheiden kénnen,
auch das Iyphenvolum (Iyphendureh-
1 eE8er) und die ‘\\.Lil".hh'i_ll!11:4;-_Jl'r_u-:r'-|l“-i“,lig_
keit der Iiiden sind bei allen Arten S

BADISCHE
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29() Dr. Richard Falck:

Ve,

a b
Fig. 3. Die Keimung der Sporen im mikroskopischen Bild (Mikrophotogr,)
a) Keimende Sporen der Speiselorchel, (iy:'(m:itmlescu!enm, b) Kleines Mycelium der S
(bei 4 die Sporen) in Wasser nach 3 Tagen, (bei + dege-  auf dem Objektivplas in schv
nerierte Sporen) Objektivglaskuliur. Vergr, ca., 200. 8 Tage nach der Aussa
winkl. Verzweig

selorchel aus [.'illij[(_'[l Sporen

wcher Nihrlosung pgebildet.

Vergr. ca. 200, Charakt, recht
rachsung,

b

a

Fig. 4. Schwach verkleinerte Ansichten des wachsenden Myceliums auf gelatiniertem Nihrboden,

Oberflichen bei zentraler I;Jl[mh“ﬂ- Hseiti lei e .

unglelchmiiBip fortwachsendes Mycel b) Ungehemmtes, allseitig gleichmiBiges Fortwachsen des

auf H.,,l;u. Agar ;]L:Lhrh:]{]jn. Plattenkultur Myceliums der Speiselorchel auf Bier-Wiirze-Gelatine, Die

In der Zeit vom 13. 11. bis 9. 111, gewachsen. mittleren Teile der Gelatine sind durch das Mycel verfliissigt,
Schrig belichtet, daher sinkt es ein und wird benetzt, nur die peripherische

a) I;'lll.'\-'af.' gehemmtes
der Speiselorchel
In Petrischale,

Mycelzone bleibt oberflichlich sichtbar. Am 6. 1I. Sporen-

aussaat, am 12, II. Mycelflickchen in das Zentrum der Platte

iibertragen, am 20. II, photographiert, am 23. II. ist die
Platte ganz fiberwachsen. Verkl 10: 6,5.

BLB BADISCHE
LANDESBIBLIOTHEK Badenwlirmmbmg
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hiiltnismiiig erofle und gleiche.

Inner-| | Wadhstumsgeschwindigkeit. DBei

221

26% .

hall der Grenzen von 02 bis 22° C. wirrl.‘! i hetriigt der Zuwachs in 10 Tagen nur
die Geschwindigkeit des Wachstums pro-ginoch 11,6 em, mit jedem weiteren Gurad

portional gesteigert, wie das die bei hr‘.--gi nimmt sie schnell ab.

atiindioen (konstanten) 'l‘--mp[-rni111'_5:1';1|Lr-n

in langen Agarrihren

lichen Zuwachslingen des 1'u1'1qr'111'1-i1'r-1'.-5"‘3
hishmischen ?-.]'r.r-'LTL-“:nft'Imu-.n'

den ]'I"!‘!l:'Il;_:"l'l'h:f‘-!l-l*-' der

r-hrv‘ r\'-f'l'lﬂl ]:1:!|rr]|[ir';LJ IL‘II'[.!'I]I, ‘“I". ll:]"h' “ﬁr?'-f'ill'iﬂi’-
Pilze bei jeder verschiedenen Temperatur

stehend !lliI;_er~1['i][ gind, Trigt man diese

L. )
1 )
eemessenen  thg- i veits vollstiindig gehemmt.

Bei 80° C, (Maxi-

ist das Wachstum des Pilzes be-

Man kann also aus dieser Kurve leieht

welehe riumlichen  IPort-
der Vegetationskibrper dieser

Zahlen in ein Koordinatensystem ein, Arl@iu: Substrate maeht, wenn nicht ITem-

crhiilt man die folgende Temperaturkurve

a
Fig. 5. Mikroskopische Teil-Ansichten (Mikrophotog i
b aus der Mitte.

a) Hochwachsendes Verzweigungssystem der Hyphen von
Gyromitra esculenta am Rande einer 14 Tage alten Gelatine-
Kultar. Die den Hyphen angrenzende Gelatineschicht ist
verfliissigt, daher die doppelten Konturen. Vergr.
Kurve)
allen
durfte.

des Lingenwachstums, (Fig. 6,
welehe  die  Verhiiltnisse  bei
Morchelarten kennzeichnen

Zwischen 22° und 24° C. liegt die
oiinstigste (optimale) Zone, hier wach-
sen  die Pilzfiden (Hyphen) also mn
der grofiten Gesehwindighkeit, die fiir
Verpa bohemica in 10 Tagen 13 cm be-
trigt. Jede weitere Steigerung der Tem-
peratur bedingt von jetzt ab eine be-
stimmte Minderung (Hemmung) der

»
r.) des Myceliums von Plattenkulturen (Fig.

“mungen irgendwelcher Art eintreten, die

5a vom Rande,

b) Partie des lm(crgcln.uch{en Mycels mit netzartigem Zu-
e sammenschluss der Hg.'p!n.-n o ]
14 tigige Plattenkultur (Fig. 5 by auf Bier - Wiirze - Gelatine,.
Vergr.
die Wachstumgeschwindigkeit herabsetzen
oder ganz zum Stillstand bringen. Ge-
hemmte Mycelien kehren bei Eintritt nor-
maler Bedingungen nicht gleich in den
normalen Zustand zuriick; es bedarf einer
mehr oder weniger langen Erholungszeit
(je nach Grad und Wirkungsdauer der
vorangegangenen | [emmungsursache) his
gie die in der Kurve verzeichneten Wachs-
tumsgeschwindigkeiten wieder erreichen.
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Dr. Richard Falck: Wege zur Kultar der Morchelarten,
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Zusammenstellung der Mittelwerte von Messungen der Wachstumsgeschwindigkeit der
Mycelen von Verpa bohemia bei verschiedenen konstanten Temperaturen.'
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Vegetationsdauer und Frucht-
bildung,

Die vergleichenden Beobachiungen, die
wir mit den Reinkulturen dieser Pilzarten
in langen Jahren eemacht haben, lehren
uns, dafi der \ri'_L‘.'-'-i:L’irntJ-:[~;|"u|‘|u-|‘ der Mor-
cheln und aller iibricen Pilze aus
Reihe der Schlauehpilze (Ascomyceten)
von denjenigen der Trigerpilze (Basidio-
]_".f'"“'i-"ll} erundversehieden ist nund dem-
Jenigen der algeniibnlichen und im Ent
wicklungssystem der Pilze niedriger stehi-
enden :"'-.\'."—‘Z”lill‘,\"‘*'lr‘u niher kommt, Die mit
1{“”5’”3“111’1'i,‘_”,'“.ll “f,-i:i!r]r:u__ den soe. Sehnal-
: 45 i'Ei:L"r- [‘[}i 12 - _:‘\["‘I\'f:t_-] 1en
"I:flf] zn weitgehenden nachtrielichen Um-
ifl_]'l”“;-'.frn i]r':[".:illlluj’., die zu den bekannten
'g“lr*'l“.'u"l’i]'|!‘t‘l! fithren (wie wir sie beson-
Ii]:-;].'{:l[",f:]l{E‘l.'ji'ln\lli?;_ ]rlr_-ilu E]l!]]:—'-:-'.f'JI\\'}IH]I!_] :
: e Mit  dieser — wahrseheinlich
dureh die Schnallen hedingten Um-

der

en, auseestatteten

an-
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in °C, | i ~ g o berechne -
in ccm 1 °C. berechnet berechnet, berechneten Zahl
5o 3,10 0,620 502 4-0.08
10° 5,85 0,684 6.04 0,19
149 8,34 0,696 8,456 - 0,12
18¢ 11,20 0.622 10,87 4- 083
2g0 13,10 0,596 13,29 - 0,14
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Fig. 6 Temperaturkurve des Lingenwachstums und des Sporenstiiubens von Verpa bohemica,

Fe
= [he

rechnete Temperaturlinie.

demselben Pilz (konstruierte Linie.)
fiber Wachstumsgre i

setze usw. im Heft 1 der Hausschwammforschungen
bild elE sk : . 1
bildungstiahgekelt st eine lineere Lebens-
||i||]r'!' "\"'I']IHII'I('H :I_}w' !i-l'[ Elllf'll 'iil”'i’_l"l]]
Pilzen, Daher vermibgen die Trigerpilze

das von ihnen befallene Substrat j:l|11'i--
lang zu okkupieren, und derselhe Okku-
ill -.I'\'ir--'|r-|-l]n|lr"ti

; : ; 5
pationsherd - kann off

‘i£i||l'|if-l|4'|u Perioden i'II'II"|l'.]-‘.-":1'|-'"I' anshil-

den. Wenn wir daher einen Baumetubben
mit dem Austernpilz erfoloreich bepflanzt
haben, dann ist zu erwarten, dall der Pilz
sich viele Jahre darin halten und in je-

dem Jahre immer wieder zeine Friichte

darauf bilden wird,

Ganz anders liceen die Verhilinisse

bei den hier in Betracht kommenden

Schlauehpilzen. Die auscewnchsenen
[Padengeflechte sind zu so weiteehenden
Umbildungen nicht befiihiet, sie sterben
verhillinismialie sehnell ab, nnd die Kul-
furen Feraten l|!'||}f']||r-||l'|"“.r'1|'t'|lE :—'I‘]lH!]_
kurze Zeit, nachdeny =ie durchwachsen
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Lehrer . Gramberg: Seltnere ostpreuBische Pilze.

sind, in einen Schwiicheznstand, der ihren
Befall durech andere saprophytische (von
toten organischen Stoffen lebende) Pilze

zur Ifolee hat, wenn ihre Aufzehrung
durch  die eigene IFruchtbildung nicht
1'1»r'l1|;{i-i,iif_'_' I:Til"r]‘_{'i'tl ]\".I.HTL. [iese ““H-

bachtungen lassen darauf schliefien, dall
der Vegetationskirper der Morchelarten
in der freien Natur sich nicht viele Jahvre
hindurch in demszelben Substrate halten
und ebendaselbst in den folgenden Jahren
ernent seine Friichte ansbilden kann, lch
michte die Sehlauchpilze daher mit den
ein- bis zweijibrigen Pflanzen, die
Trigerpilze (natiilich mit  Ausnahmen)
mit den ausdauvernden Stauden ver-
oleichen. Die Entwicklungsgeschichte
der Schlauchpilze diirfte sich in Bezug
auf die Vegetationsdauer und die IFrucht-
kisrperbildung etwa folgendermallen ab-
spielen: Die Sporen, welche der Frucht
kirper an seinem natiivlichen Standort
auswirft, besporen in dichter Verteilung
in der Regel (infolge ihrer Schwere und
ihrer sonstigen Einstellung) die unmittel-
bar anschlieBende Oberfliche etwa im Um
kreis von mehreren Metern, Ein gewisser
Teil wird auch auf grifere Entfernungen
— allerdings in sehr grofler Verdiinnung
— verteilt, Das richtet sich nach Anrt
und‘Intensivitit der herrsehenden Wind-
strimung.  (Die experimentellen  Priif-
uneen, die dieser Aussage zugrunde liegen,
kisnnen erat spiiter veroffentlicht werden. )

[ie _-_:_'r-]{t!i,mfl'u -_\[.r‘,'rf‘”f_'iﬁ hefallen die
zu dieser Zeit (wihrend des Winters) an
der Erdoberfliche angesammelten orga-
nischen Substanzen. In diesem Substrat
breiten sie sich wiithrend der ganzen Ve-
oetationszeit aus und gehen zugleich 1n
die darunter befindlichen HHumus- und
Frdsehichten  iiber, Mit dem Winter
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sehlieBen sie die vegetative Entwicklung
ab und kemmen dann schon im |1;'iv.||.~'|ulnj
Frithjahr zur Fruchtbildung, Mit den
neuen Sporen wird wiedernm eine neune
veoetative Generation i‘.lrll,’,'i'](.‘ﬁ.t_‘l'i. Dieser
Verlmuf schliellt natiirlich nicht aus, dall
bestimmte Arten unter oiin-
sticen Wachsiumsbedingungen eine zwei-
jihrige Vegetationsperiode inne halten,

1
S0 [I".]l"]'.‘-?

co daB sich die vegetative Ausbreitung

dann auf einem. entsprechend weiteren
viumlichen Umfang erstrecken kann.
[ls kommt weiterhin aueh in Betracht,
daB die jiingsten randstindigen Teile des
Fadengeflechts sich vegetativ fortsetzen
kénnen, wiihrend das Zentrum fruchtet
und abstirbt. Die Friichte des folgenden
Jahres wiirden dann aber bei dem sehnel-
len Waehstum der Fadengeflechte vor-
anssichtliech in erheblicher Entfernung
von der erztjihrigen Fruchthildung zur
Entwicklung kommen. Jedenfalls weisen
alle Beobachtungen daraunf hin, dall wir
oerade bei den Morchelarten eine Kultur
mit verhiiltnismiifig schnellem ein- bis
zweijihrigem Umtrieh unter natiirlichen
Verhiltnissen werden betreiben kinnen.
Das ITrsecheinen I'riichte zu ganz
hestimmten Jahreszeiten, zumeist im
I'piihjahr, weist ferner auf eine strenge
Anpassung an die jahreszeitlichen Perio-
den hin. die wir bei der Aussaat einzu-
halten haben. : _
Diese Ausfiithrungen zeigen ferner, eme
wie groBle Rolle die Fruchtbildung unel
die |",I;_ir1~[j;.h‘. Jesporung des Bodens fiir

der

die Erhaltung dieser Arten spielt, und.

daBl sie viel leichter sowohl ausgerottet
als aueh (durech DBesporung) angepflanzt
werden konnen, wie die ausdauernden
(perennierenden) Trigerpilze.

(Fortsetzung folgt.)

Seltnere ostpreufjische Pilze.
von Liehrer E. Gramberg-Kénigsberg.

Die nachstehende Arbeif erschien 1915
in den Schriften der Physikalizch-Gkono-
mischen Gesellschaft zu Konigsberg i. P'r.
Fiir die Leser des PPuk habe ich sie ge-
kilrzt und den wissenschaftlichen Pilz-
namen die deutschen Bezeichnungen bei-
gafiio

Alle aufeefiihrien Arten sind im Som-

mer und IHerbat 1915 ;_':'J-E.Hnl':e-h und wuy-
den, gepreft, im Prenflischen Botanischen
Verein im Winter 1915/16
Die schwierigeren Arten haben simtlich

VOTI' 2 1 CoT,

den Forschern G. Bresadola, Trient oder

5

[*, v. Hihnel, Wien, vorgelegen und sind
von ihnen bestitiet, bezw. bestimmt,

Aus der nichsten Umeebung von Ki-

BADISCHE E

LANDESBIBLIOTHEK Bade l berg:
n-Wiirttem

BLB



	Seite 211
	Seite 212
	Seite 213
	Seite 214
	Seite 215
	[Illustration]
	Seite 215

	Seite 216
	Seite 217
	Illustration: Fig.1. Abtötungskurve überhöhter Temperaturen auf Morchelsporen
	Seite 217

	Seite 218
	Seite 219
	Illustration: Fig.2. Die Sporen und die Sporenkeimung
	Seite 219

	Illustration: Fig.3. Die Keimung der Sporen im mikroskopischen Bild (Mikrofotogr.)
	Seite 220

	Illustration: Fig.4. Schwach verkleinerte Ansichten des wachsenden Myceliums auf gelatiniertem Nährboden
	Seite 220

	Seite 221
	Illustration: Fig.5. Mikroskopische Teil-Ansichten (Mikrophotogr.) des Myceliums von Plattenkulturen
	Seite 221

	Seite 222
	Fig.6. Temperaturkurve des Längenwachstums und des Sporenstäubens von Verpa bohemica
	Seite 222

	Seite 223

